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chen ist in Arbeit. Gleichzeitig bestehen Be-
strebungen, E-Learning-Plattformen anzu-
bieten.
Immer noch fehlen detaillierte Wünsche des
nunmehr einzigen Unterhaltsträgers an sei-
ne Bibliothek. Wir entnehmen die Notwen-
digkeiten unseren eigenen Ansprüchen an
gute Bibliotheksarbeit - die wir u.a. aus der
AGMB-Arbeit im Kontakt mit unseren Kol-
legen erkennen können - und den Wün-
schen unserer vielfältigen Nutzer. Die Fakul-
tät selbst äußert sich eher nicht, auch nicht
durch einzelne Vertreter. Wer will nun also
„unser Bestes“, das wir bereit und in der Lage
sind zu geben? Ganz eindeutig sind das die
Studenten und - in etwas geringerem Maße
Doktoranden und (Assistenz)-Ärzte.

Fazit: Die Bauphase und der Umzug der Bi-
bliothek sind zwar nicht spurlos an uns vor-
übergegangen, aber wir haben sie „gut weg-
gesteckt“.
Die Funktionalität des neuen Gebäudes ent-
spricht im Wesentlichen den Anforderun-
gen und ist im Vergleich zu den früheren
Gegebenheiten ideal.

Die Architekten haben übrigens einen Preis
von der Architektenkammer für dieses Ge-
bäude erhalten.
Die Ausstattung der Bibliothek ist im Gro-
ßen und Ganzen gelungen, auch wenn sich
einzelne Flops nicht vermeiden ließen. (Die
höhenverstellbare Theke, die den Bibliotheks-
einrichter beinahe in den (nervlichen) Ruin
getrieben hätte, wird z.B. vom Theken-
personal gar nicht in ihren Möglichkeiten
genutzt. Die „Bollwerkfunktion“, die jede
andere statische Theke auch geboten hätte,
wird bevorzugt.
Einzelne „Baumängel“ wären evtl. vermeid-
bar gewesen, wenn auch kaum vorhersebar:
dass es keine Klimaanlage gibt, sondern „nur“
eine leistungsfähige Superlüftung mit Luft-
umwälzung wie in Laborgebäuden üblich,
macht unseren Nutzern zu schaffen: die Tem-
peratur und vor allem der Grad der Frisch-
luftzufuhr sind kaum zu regeln und wenn
doch, entsteht u.U. eine ziemliche Geräusch-
kulisse, die dann auch wieder nicht das Rich-
tige ist.

Die Diensträume für das Bibliothekspersonal
sind im Vergleich zum früheren Gebäude
sehr schön, weil modern und funktionell
ausgestattet.
Die Arbeitsplätze im Benutzungsbereich an
der Theke sind natürlich - hier wie in jeder
Bibliothek - „öffentlich“. Rückzugs-
möglichkeiten gibt es nur in den Dienstzim-
mern.
Aufgrund der neuen personellen Situation
mit drei zusätzlichen (befristeten) Stellen
und einer neuen Bibliotheksleitung kommt
es zur Ansiedlung dreier Dauerarbeitsplätze

im Benutzungsbereich, die so ursprünglich
nicht vorgesehen war. Diese sind zwar nicht
an der Theke, aber eben doch mehr oder
weniger öffentlich und damit ohne
Rückzugsmöglichkeiten. Nicht ideal, aber
nutzernah, sozusagen mit dem Ohr am „Puls
der Zeit“. Die Bibliotheksleitung mit dem
einzigen „Einzelzimmer“ musste auf ein an-
deres Stockwerk ausweichen, was dem ur-
sprünglichen Konzept „alles auf einer Ebe-
ne und maximal durch einen Flur getrennt“
(wichtig für Leute, die jahrelang in allen
möglichen Bereichen eines Gebäudes verteilt
waren und ständig „auf der Treppe lagen“)
nicht mehr durchhalten lässt. Bislang hat sich
das in der Praxis jedoch nicht als störend her-
ausgestellt.
Im Großen und Ganzen läßt sich feststellen:
das Leben im Neubau ist leicht - leichter als
je zuvor, auch wenn die Anforderungen an
jeden einzelnen deutlich gestiegen sind. - Un-
erträglich leicht wird es deswegen nie wer-
den.
Vielleicht überzeugen Sie sich bei nächster
Gelegenheit selbst? Sie sind herzlich willkom-
men. Spätestens zur Jahrestagung 2004 er-
warten wir Sie hier in Mannheim.
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An norwegischen Universitätsbibliotheken wird für
Medizinstudenten studienbegleitend ein
information literacy programme durchgeführt. Es
führt von der Einführung in die lokalen Bibliotheks-
bestände und –kataloge über Datenbankrecherche
bis zur Methodik des Verfassens von wissenschaft-
lichen Aufsätzen, Zitier- und Urheberrechts-
regelungen. Da das problem-based learning als
pädagogische Methode Kompetenz zu selbständi-
gem wissenschaftlichen Arbeiten erfordert, ist der
Kurs nicht fakultativ.
Anne-Marie Haraldstad: Information literacy –
curriculum integration with medical school’s
syllabus. In: Liber Quarterly 12 (2002), S. 192-
198. weitere Literatur:
Edlredge JD: The most relevant and answerable
research questions facing the practice of health
sciences librarianship. Hypothesis 2001; 15 (1),
S. 9-17. http://gain.mercer.edu/mla/research/
hypothesis.html
Queens university. The evolution of curriculum
integrated information literacy in the health sciences
at Queen’s University (http://library.queensu.ca/
webmed/evolution.htm)

PubMedCentral bietet z. B. das Canadian Medical

Association Journal rückwirkend ab 1911 und das
British Medical Journal ab 1857 sowie ältere Jahr-
gänge der Zeitschriften der American Society for
Microbiology an.

Bei BioMedCentral können im neuen „Journal of
Negative Results in Biomedicine“ Ergebnisse aus
negativen Forschungen veröffentlicht werden. Für
Interessenten, die sich über die Einrichtung neuer
Journals informieren möchten, gibt es seit der Kon-
ferenz e-health 2002 „eHealth International“ bei
BioMedCentral.

Der Bericht der Pew Foundation „Vital Decisions:
how Internet users decide what information to trust
when they or their loved ones are sick“ zeigt, daß
etwa ein Fünftel aller Nutzer von Gesundheits-
informationen eine Selbstbehandlung vor dem Arzt-
besuch versucht haben. http://
www.pewinternet.org/reports

BioMedCentral kooperiert mit SPARC (Scholarly
Publishing and Academic Resources Coalition).
SPARC will neben den 21 Institutionen, die bereits
Mitglied bei BioMedCentral sind, weitere
Institutionen davon überzeugen, BioMedCentral
beizutreten.

Neu bei STN International sind Nutraceut, eine
Datenbank zur Nahrungsmittelindustrie mit
Schwerpunkt auf gesundheitsfördernden und diä-
tetischen Lebensmitteln und Pharmaml, die elek-
tronische Ausgabe des Pharma Marketletter.

In Oxford ist ein Mentoring-Programm für Health
Librarians entwickelt worden. Wer Mentor werden
möchte, muß sich vorher allerdings einer Reihe
kritischer Fragen stellen – anzuwenden auch auf
die Betreuung von Praktikanten.
Anne Brice, Cathryn Brown, marie Hickman, Lis
Thorburn: HeLIN Pilot Mentoring Scheme. In:
Library Trends 50 (2002) 4, S. 651-664.

Das Health InterNetwork soll die Literatur-
versorgung für Entwicklungsländer verbessern. Joan
Dzenowagis, Shyama Kuruvilla, Barbara Aronson:
Access to information for health and development:
the Health Inter Network. In: Information
Development 18 (2002) 3, S. 177-180. Zur Ver-
sorgung von afrikanischen Ärzten mit Informatio-
nen aus PubMed hat Kurt Brauchli in Basel den e-
mail-Service Pm2mail eingerichtet.
http://ipath.krot.org/cgi-bin/pm2mail/pm2mail
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